
Das Gelbe Blatt 
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für die Evangelische Kirchengemeinde Rottenburg 

3. März 2024    

Angebote und Termine: 

Unsere Gruppen und Kreise treffen sich außerhalb der 

Schulferien regelmäßig – aktuelle Informationen erhal-

ten Interessierte bei den Gruppenleitungen. 

Sonntag, 3. März  
19.30 Uhr Ökumenisches Taizé-Gebet in Rottenburg 
in St. Moriz 
  
Montag, 4. März  
Kontaktgruppe für psychisch kranke Menschen - An-
sprechpartner: Peter Knauf, Tel.: 07472/24409 
19.00 Uhr Treffen Besuchsdienst, FML 
 
Dienstag, 5. März  
15.00 Uhr Seniorenkreis mit dem Thema: Im Märzen 
der Bauer…,  Gdez 
18.30 Uhr Treffen Vorbereitungsteam „Kreuzweg der 
Jugend“, FML 
19.30 Uhr Treffen KiKi-Team, FML 

19.00 Uhr Ökumenisches Stadtgespräch mit der Bibel: 
Wir freuen uns, dass das „Ökumenische Stadtgespräch 
mit der Bibel“ im März in eine weitere Runde startet: 
Unter dem Motto „Raus aus der Komfortzone! Bele-
bende Entdeckungen mit dem Markusevangelium“ 
gibt es 3 neue Termine jeweils von 19.00-20.00 Uhr:  
wir sind zu Gast am 5. März bei Lydia Prakasch, Konrad
-Adenauer-Str. 27 in Rottenburg  – am 12. März  bei 
Weihbischof Renz im Bischöflichen Ordinariat –  am 
19. März bei Ulrich Zeller und Susanne Riedel-Zeller – 
weitere Informationen auf unserer Homepage 
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Mittwoch, 6. März  
19.30 Uhr Probe Kirchenchor, Gdez 
 
Donnerstag, 7. März 
20.00 Uhr „Männer treffen sich“ zum Thema Freund-
schaft, Gdez 
 
Freitag, 8. März 
19.30 Uhr Probe Posaunenchor, Gdez 
19.30 Uhr Treffen der Fastengruppe im FML wie be-
sprochen  
 
Samstag, 9. März  
11.00 Uhr ökumen. Friedensgebet im Dom 

Sonntag, 10. März  
14.00 Uhr Evangelische Gemeindehaus Wurmlingen: 
Das Evang. Bauernwerk im Kirchenbezirk Tübingen 
lädt ein zum Begegnungsnachmittag zum Thema 
„Stärken nutzen und Herausforderungen im - nicht 
nur landwirtschaftlichen – Alltag meistern“. Viele 
Menschen - in der Landwirtschaft und darüber hinaus 
- sind immer wieder an ihrer Belastungsgrenze. Wie 
gelingt es trotz aller Widrigkeiten und Herausforde-
rungen, das Leben und Arbeiten im Gleichgewicht zu 
halten? Da lohnt der Blick auf die eigenen Kräfte, auf 
die wir zurückgreifen können. Sie helfen, uns besser 
von bestimmten Notlagen zu erholen, schwierige Si-
tuationen zu meistern und uns besser zu fühlen. Sol-
che Kraftreserven lösen nicht alle Probleme, aber sie 
zu entwickeln und zu pflegen macht es leichter, Ideen 
und Wege zu finden. Darüber referiert Angelika Sigel. 
Sie ist Dipl. Agraringenieurin und seit vielen Jahren als 
landwirtschaftliche Familienberaterin beim Evang. 
Bauernwerk tätig. Herzliche Einladung an alle Interes-
sierten jeden Alters. Der Eintritt ist frei. Bei Kaffee 
und Kuchen ist Zeit für Begegnung und Gespräche. 

Okuli 

Wochenspruch:   „Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht zurück,  

 der ist nicht geschickt für das Reich Gottes.“  (Lukas 9,26 )  

Kollekte am  03.03.24 :  für  die aktuellen Projekte zum 

Weltgebetstag der Kinder und Jugendlichen 

 

Unsere kommenden Gottesdienste :  

Gottesdienste am Sonntag, 10. März 2024   

- Lätare  -  

9.00 Uhr  Wendelsheim 

Gottesdienst (Pfr. i.R. Zeller) 

10.15 Uhr Rottenburg  Evangelische Kirche  

Gottesdienst mit Taufen (Pfrin. Luz) 

10.15 Uhr  Kinderkirche, Gdez 



Das Herz ausschütten… 
...tut gut: Etwa wenn etwas Trauriges passiert oder mich etwas belastet. Gut, wenn ich es jeman-
dem mitteilen kann. Das kann mein Tagebuch sein: Durch das Niederschreiben bekomme ich schon 
etwas Distanz und merke, dass ich die Gefühle habe und nicht sie mich. Manchmal chatte ich aber 
auch oder telefoniere. Ein persönliches Gespräch ist wertvoll: Wenn jemand zuhört, Anteil nimmt. 
So erlebe ich es auch immer wieder, wenn ich mit Gott spreche und bete. Gott anzuvertrauen, was 
mich freut oder was mir Sorgen macht, tut gut. Oft sage ich Gott mit eigenen Worten, was mir un-
ter den Nägeln brennt… Mir hilft es aber auch, mit Psalmversen zu beten, mit bewährten Worten- 
auch dem Vaterunser oder anderen bekannten Gebeten. Das besondere beim Beten mit Bibelver-
sen oder auch Liedtexten, ist, dass ich gleichzeitig ausdrücke, was ich sagen will- und vielleicht auch 
schon höre, was Gott mir mitteilt. Reden beinhaltet beides, reden und hören. Und was mich auch 
berührt, ist der Gedanke, dass ich durch das Beten von Psalmen verbunden bin mit Menschen, die 
diese Worte früher gesprochen haben. Diese Gemeinschaft ist tröstlich, besonders im Gottesdienst, 
wenn wir gemeinsam sprechen. Aber auch beim Gebet allein- durch Raum und Zeit kann ich mich 
verbunden wissen mit anderen. 

Beten kann man auf so vielfache Weise: Mal bittend, mal 
dankend…. Im Konfirmandenunterricht hatten wir vor kur-
zem über das Beten gesprochen. Es ging unter anderem 
um den schönen Merkvers des württembergischen Refor-
mators Johannes Brenz: Das Gebet ist ein Reden des Her-
zens mit Gott in Bitte und Fürbitte, Dank und Anbetung. 
Eine gute Zusammenfassung- und doch kommt mir etwas 
zu kurz. Denn auch die Klage gehört zu den Weisen des 
Sprechens mit Gott unbedingt dazu. Ich darf echt sein, 
Gott eben auch mein Herz ausschütten und ihm sagen, wie 
mir’s zumute ist: Wenn es Grund zum Klagen gibt, darf ich 
auch das. Gott hält das aus. Und wenn ich ihm meine Ge-
fühle zeige, dann ist das ein wichtiger Schritt. 

Beten hilft. Immer wieder anders, als ich es erwarte. Aber kein Gebet ist umsonst. Davon bin ich 
überzeugt. Auch wenn Gott nicht unser Erfüllungsautomat ist. Wie gut, dass wir Anfang März immer 
wieder gemeinsam Weltgebetstag feiern- mit Erwachsenen ebenso wie mit Kindern und Jugendli-
chen. Dieses Mal ist der Frieden in Israel Palästina und das Beten um Frieden Schwerpunktthema. 
Wie gut, dass es regelmäßig die Friedensgebete und Mahnwachen gibt, die ökumenisch gemeinsam 
gestaltet werden. 

Wer für sich beten will, ist eingeladen in die evangelische Kirche:  

Sie ist unter der Woche tagsüber auch mehrere Stunden geöffnet.  

Impulse, um ins Gespräch zu kommen mit Gott, finden sich seit eini-
gen Tagen im hinteren Teil der Kirche neben dem Treppenaufgang: 
Ein Platz zum Schreiben. Wer mag, kann eine Friedenstaube aufhän-
gen, ein Herz oder eine Träne beschriften und in den Krug legen.  

Du sammelst meine Tränen in einen Krug, so heißt es in Psalm 56,9. 
Gott ist es nicht gleich, wie es mir geht. Er will von mir wissen. Sein 
Mitgefühl berührt und tut gut. Gott kann uns trösten, wie einen seine 
Mutter tröstete… Wie ein guter Freund ist er ganz Ohr.  

Auch für diese längste Beziehung meines Lebens  zu Gott gilt: Gut, 
wenn wir mal darüber reden, was mir auf dem Herzen liegt, auch in 
dieser Zeit vor Ostern –   

 Herzlich grüßt Ihre Pfarrerin Stefanie Luz  

 


